
232 VI. Bilder aus der Erdkunde,

248 a. Hermann Billung.
Vor etwa tausend Jahren hütete ein dreizehnjähriger Knabe im

alten Sachsenlande die Rinder seines Vaters. Da naht sich ein präch¬
tiger Zug gewappneter Ritter mit blinkenden Helmen und glänzenden
Speeren. Jetzt biegen sie von der Landstraße ab und kommen quer über
das Feld auf die Stelle zugeritten, wo er hütet. Das ist dem Knaben
doch zu arg; denn das Feld ist keine Straße und gehört seinem Vater!
Er geht den Rittern entgegen, stellt sich ihnen in den Weg und ruft:
»Kehrt um! die Straße ist euer, das Feld ist mein." An der Spitze
des Zuges reitet ein hoher Mann; der sieht verwundert den mutigen
Knaben an. Er hält sein Roß an und hat seine Freude an dem kühnen
Jungen. »Wer bist du, Knabe?" fragt er dann. Der Knabe erwidert:
»Ich bin Hermann Billungs ältester Sohn und heiße auch Hermann;
dies ist das Feld meines Vaters; über das dürft Ihr nicht reiten!" —
»Ich will's aber, Knabe," entgegnet der Ritter, „weiche, oder ich reite
dich nieder!" Dabei erhebt er drohend den Speer. Der Knabe bleibt
furchtlos stehen, sieht mit blitzendem Auge zu dem Ritter auf und spricht:
»Recht muß Recht bleiben. Wollt Ihr über das Feld reiten, so müßt
Ihr über mich hinweg!" — „Was weißt du von Recht, Knabe?" ruft
der Ritter. »Mein Vater ist Richter hier im Lande, und ich werde es
nach ihm! Vor einem Billung darf niemand das Recht verletzen." Da
ruft der Ritter noch drohender: „Ist das recht, Knabe, deinem König un¬
gehorsam zu sein? Ich bin Otto, dein König." — „Ihr seid Otto, unser
König, der Sohn König Heinrichs, von dem mein Vater uns so viel er¬
zählt? Nein, Ihr seid es nicht! Otto schützt das Recht, und Ihr brecht
es; das tut Otto nicht!" — »Führe mich zu deinem Vater, braver
Knabe!" erwiderte der König Otto freundlich. „Dort ist meines Vaters
Hof; Ihr könnt ihn sehen," sagte Hermann, »aber die Rinder hier darf
ich nicht verlassen; ich kann Euch also nicht führen. Seid Ihr aber
Otto, der König, so lenkt ab vom Felde auf die Straße; denn der
König schützt das Recht." König Otto der Große gehorchte der Stimme
des furchtlosen und treuen Knaben und lenkte Roß und Gefolge auf
die Straße.

Bald wird Hermann vom Felde geholt. Der König ist bei des
Knaben Vater eingekehrt und hat zu ihm gesagt: „Billung, gib mir
deinen ältesten Sohn! ich will ihn erziehen lassen. Er wird ein treuer
Mann werden, und ich brauche treue Männer." Der Vater willigte ein,
und als Otto den Knaben fragte: „Willst du mit mir ziehen?" ant¬
wortete auch dieser freudig: »Ja, ich will!" Otto ließ den Knaben durch
tüchtige Lehrer unterrichten. Hermann wurde ein tapferer Ritter, ja
sogar ein Graf. Er war aber von Herzen demütig und seinem Wohltäter


